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ball üblich gewordenen Aussprache verdankt. Während G als’Anfangs
buchstabe eines Wortes vom geborenen Dessauer regelmässig wie J
ausgesprochen wird, ist diese Aussprache im vorliegenden Falle ge
flissentlich vermieden und dafür die Aussprache der „kuten Sachsen"
nachgeahmt worden. Letzteren redete man in Norddeutschland be
kanntlich — aber wohl meist mit Unrecht — nach, dass ihren höf
lichen Worten nicht immer ihre Gesinnung durchaus entspreche.
Daher war in Bezug auf die Einwohner des heutigen Königreichs
Sachsen oder viel mehr in Bezug auf ihre Vorfahren, die Einwohner
der früheren „Mark Meissen", das Heimchen in Schwang gekommen:
„Meissener — Gleissener!" Nach Kluges „etymologischem Wörter
buch" bedeutet Gleissener so viel, wie Heuchler. Dagegen vermittelt
Wanders „Sprichwörterlexikon" III, 578, eine andere Erklärung,
nämlich: Bei Albinus (Meissen’sche Landchronik [1589] S. 319) wird
dem Sprichworte eine für Meissen schmeichelhafte Auslegung gegeben,
„gleissen" als „glänzen" erklärt und auf die Liebe zur Sauberkeit
bezogen.*) — Die Meissener Aussprache des G kann nun aber einem
Dessauer Kinde schriftlich nur durch Anwendung des K vermittelt
werden; darum scheint das erörterte Sprichwort im Dessauer Kinder
spiele die Gestalt von „Meissener — Kleissener" angenommen zu
haben. Warum gerade dieses Reimchen in das Steliballspiel liinein-
gerathen ist, vermag ich nicht zu sagen. 2 )

7. Osterbräuche aus Leobschiitz.
Von P. Dittrich.

Eingeleitet wird die Kar- oder Marterwoche durch den Palm
sonntag. An diesem werden „Palmen", Blütenkätzchen verschiedener

 Sträucher, besonders von Weiden, in der Kirche geweiht, und es gilt
als gutes Mittel für einen schlimmen Hals einige dieser Palmen zu
verschlucken. So kommt nach dem blauen Montag, dem gelben
Dienstag und der ,krummen Mittwoche 4 der Gründonnerstag heran.
An diesem Tage erhalten Kinder und Erwachsene Honig oder Syrup
auf Brot und Semmel. Er wird bei Kindern noch mit Zipper-
 (Zittwer)samen bestreut, das vertreibt die Würmer. Am Abend findet

J ) Die „Zeitung für die elegante Welt“, welche ebenfalls (Jahrg. 1824,
Nr. 128 bis 132) über dieses Sprichwort handeln soll, ist mir leider nicht zugäng
lich. 2 ) Uebrigens giebt es noch einige mit G anfangende Wörter, welche der
geborene Dessauer ausnahmsweise mit einem K auszusprechen pflegt: Das Gack ei
(= Hühnerei), gackern (vom Huhne beim Eierlegen), gaffen, die Glocke, die
Glucke (= Gluckhenne), glucken, der Grempel (= Trödel, Plunder), der Grieps
(— Kernhaus des Obstes; Kehlkopf) in der Redensart „Jemanden beim G. kriegen“,
d. h. beim Kehlkopf, an der Kehle. (Würdig — Hmkl. S. 51 — schreibt „Krips“
und erklärt das Wort irrtümlich mit „Rockkragen“, da es in Dessau m. W. nur in
dieser Redensart, sonst nicht gebräuchlich ist), gucken (vrgl. Würdig, Hmkl. S. 7.
8. 13 u. a.), die Gurke (zumal zur Bezeichnung einer besonders grossen Frucht),
sowie den Familiennamen Grellmann, welcher den Dessauern vielleicht zuerst und
vorzugsweise auf mündlichem Wege in thüringischer Aussprache vermittelt und
geläufig wurde. (Vrgl. darüber Würdig, ein Gang über die beiden Dessauer Fried
höfe 1886. S. 151.)


